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Zur Zitierbarkeit der Originalquelle sind Seitennummerierung und –umbrüche in dieser Fassung dem 

Original entsprechend angepasst. 

Ein zentrales Bildungsziel für den Lernort Berufsschule ist die Professionalitätsentwicklung 

angehender Facharbeiter. Dieser Schwerpunkt zielt auf ein reflektiertes Handeln Können in 

einer zunehmend dynamisierten Arbeitswelt. Bei der Ausgestaltung von beruflichen Bildungs-

gängen hat sich vor längerer Zeit ein konzeptioneller Wandel eingestellt. Lehr-Lern-

Arrangements richten sich verstärkt an einer handlungssystematischen Grundorientierung aus. 

Für den Unterricht in der Berufsschule bilden lernfeldorientierte Lehrpläne dafür die Basis. 

Lernfelder sind von beruflichen Handlungsfeldern abgeleitet (siehe ausführlicher Riedl 2004). 

Gemäß einer solchen Vorstellung von Unterricht erschließen sich Lernende fachliche Inhalte 

entlang berufsrelevanter Handlungsbezüge. 

Mit den lernfeldorientierten Lehrplänen hat sich ein paradigmatischer Wechsel in den Bil-

dungszielen für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule vollzogen. Vor diesem Hin-

tergrund ist der nachfolgende Beitrag zu sehen. Er nimmt dazu folgende Betrachtungsperspek-

tiven ein. Ein erster Abschnitt skizziert curriculare Rahmenbedingungen für Bildungsziele des 

berufsbezogenen Unterrichts der Berufsschule. Es folgen beispielhafte Ausführungen zur Um-

setzung von Bildungszielen eines lernfeldorientierten Unterrichts. Anschließend soll kurz die 

generelle Bedeutung von Lehrplänen für Unterricht hinterfragt werden. Abschließend werden 

die bisherigen Ausführungen mit empirischen Ergebnissen aus der Lehr-Lern-Forschung hin-

terlegt. 

 

 

1 Die curricularen Rahmenbedingungen 

 

Der heute aktuelle curriculare Rahmen für Bildungsziele der Berufsschule basiert auf den 

Handreichungen der Kultusministerkonferenz (KMK) für die Erarbeitung von Rahmenlehrplä-

nen für den berufsbezogenen Unterricht in der Berufsschule von 1996 (aktuelle Fassung 2007). 

Ein zentrales Ziel ist die Anbahnung einer umfassenden beruflichen Handlungskompetenz, die 

sich mit der Befähigung zu selbstständigem Planen, Durchführen und Kontrollieren von Ar-

beitstätigkeiten umschreiben lässt. Der Bildungsauftrag der Berufsschule bezieht sich aus be-

ruflicher Sicht auf eine Grund- und Fachbildung. Die Berufsschule soll darüber hinaus aber 

auch eine zuvor erworbene allgemeine Bildung erweitern. 

Als grundlegendes Gestaltungsprinzip für die Lehrpläne der Berufsschule wird für den Unter-

richt im berufsbezogenen Lernbereich eine Lernfeldorientierung festgeschrieben. Lernfeldori-

entierte Lehrpläne beschreiben inhaltlich zusammengehörende, thematische Einheiten. Sie sind  
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methodisch reflektierte und didaktisch begründete, für den Unterricht aufbereitete Handlungs-

felder, die komplexe berufliche Aufgabenstellungen zusammenfassen. Somit stellen für einen 

lernfeldorientierten Unterricht berufliche Handlungsfelder eines Facharbeiters den primären 

Orientierungsrahmen dar. Handlungsfelder sind zusammengehörende Aufgabenkomplexe, die 

sich meist aus mehreren, unterschiedlichen Handlungssituationen zusammensetzen und die ein 

Facharbeiter bei seiner Berufstätigkeit zu bewältigen hat. 

Für den Unterricht bedeutet dies, dass eine handlungssystematische Grundstruktur für die Un-

terrichtsgestaltung und die Bearbeitung der Lerninhalte leitend ist. Lehr-Lern-Prozesse orientie-

ren sich primär an berufstypischen Aufgabenkomplexen. Die Fachsystematik tritt gegenüber 

dieser Handlungssystematik in den Hintergrund. Inhalte, deren Bezugsdisziplinen die Fachwis-

senschaften sind, verlieren aber keineswegs an Bedeutung. Jedoch verändert sich in einem sol-

chen Unterricht die Art des Zuganges zu ihnen aus Sicht von Lehrkräften und Lernenden. Da 

sich fachwissenschaftliche Bezüge und die dahinter liegende fachwissenschaftliche Systematik 

der Wissensinhalte eng an berufsrelevante Prozesse anlehnen, sind diese die leitende Bezugs-

ebene für Unterricht. 

Die Berufsschule versucht hierbei, eine Professionalitätsentwicklung systematisch in grundle-

genden Lernprozessen zu vermitteln. Dies drückt sich in der Berufsschule in einer theoretisch 

gesteuerten und reflektierten Förderung beruflicher Handlungsfähigkeit aus. Zwar bilden Lern-

felder berufliche Handlungsfelder in den aktuellen Lehrplanrichtlinien curricular ab. Sie trans-

portieren berufliche Handlungsfelder aber nicht einfach in Schule und Unterricht. Auch wenn 

berufliche Prozesse leitend für den Unterrichtsverlauf sind, betont die Berufsschule besonders 

den theoretischen Hintergrund für professionelles berufliches Handeln. Hierzu werden bei der 

unterrichtlichen Umsetzung von Lernfeldern konkrete berufliche Handlungsbezüge abstrahiert, 

auf Unterricht hin transformiert und theoretisch gehaltvoll hinterleuchtet. Begründungszusam-

menhänge für professionelles berufliches Handeln stehen im Vordergrund. 

Die Einführung des Lernfeldkonzeptes durch die KMK hat einen didaktischen Konzeptwechsel 

eingeleitet. Die Handreichungen der KMK (2007) für die Erarbeitung von Rahmenlehrplänen 

fordern, die Berufsschule soll „den Unterricht an einer für ihre Aufgabe spezifischen Pädagogik 

ausrichten, die Handlungsorientierung betont“. Ein solcher Unterricht soll aber zugleich grund-

legende, exemplarische und innovative Erkenntnisse der Bezugswissenschaften aufgreifen und 

gesellschaftliche Entwicklungen reflektieren. 

Durch die zunehmende Geschäfts- und Arbeitsprozessorientierung drängt die berufliche Bil-

dung zu einem konstruktivistischen Unterricht. Eine solche Unterrichtsauffassung setzt ein 

handlungsorientierter Unterricht um. Konstruktivistisch lernen heißt, situiert anhand authenti-

scher, komplexer, lebens- und berufsnaher, ganzheitlicher Aufgabenstellungen, in vielfachen 

Kontexten bzw. Perspektiven und in einem sozialen Kontext im Unterricht vorzugehen. Das 

Lernfeldkonzept begünstigt besonders einen solchen Unterricht, bei dem selbstgesteuertes1 und 

situationsbezogenes Lernen einen hohen Stellenwert einnehmen2. 

Das Lernfeldkonzept hat sich für die Lehrpläne der Berufsschule etabliert. Damit verfügt dieser 

Lernort über ein modernes und zeitgemäßes Curriculum. Die Bundesländer haben die Rahmen-

lehrpläne der KMK in ihren landesspezifischen Lehrplänen entsprechend umzusetzen. In der 

Regel übernehmen diese Lehrpläne die Lernfelder unmittelbar aus den Rahmenlehrplänen. Sie 

werden ggf. durch landesspezifische Ausführungen in Vorbemerkungen und Hinweisen zur 

Umsetzung ergänzt. 

                                            
1 Zu Begründungsmustern für selbstgesteuertes Lernen, seine Gestaltung und den pädagogischen Aufgaben der Lehrenden 

siehe Pätzold 2009 

2 Zur Gegenüberstellung eines objektivistischen und konstruktivistischen Unterrichts siehe Schelten 2009 
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2 Bildungsziele eines lernfeldorientierten Unterrichts 

 

Die Umsetzung lernfeldorientierter Lehrpläne führt zu einem Unterricht, der Lehr-Lern-

Arrangements in berufsnahen Lernsituationen vorsieht. Bei der Bildungsganggestaltung eröff-

nen lernfeldorientierte Lehrpläne den Schulen einen großen Gestaltungsspielraum. Im Gegen-

zug überträgt ein solcher Lehrplan aber auch stärker curriculare Aufgaben auf die Schule3. Zu 

einzelnen Lehrplänen existieren in den Bundesländern Umsetzungshilfen unterschiedlichster 

Ausgestaltung (meist auf den Internetseiten der Kultusbehörde eines jeweiligen Bundeslandes). 

Sie bieten Hilfestellungen für die grundsätzliche Umsetzung solcher Lehrpläne und weisen z. 

T. auch Beispiele für die konkrete Planung und Ausgestaltung eines Bildungsganges für einen 

Ausbildungsberuf aus. 

Nachfolgend sollen Bildungsziele lernfeldorientierter Lehrpläne anhand eines möglichen Um-

setzungsbeispiels vorgestellt werden. Die Grundlage hierzu liefern der bayerische Lehrplan und 

die dazu existierende Umsetzungshilfe für den Beruf Bäcker / Bäckerin (ISB 2004)4. Von die-

sen curricularen Vorgaben sind die Inhalte der Lehrplanrichtlinien verbindlich. Die Umset-

zungshilfen sind als Hilfestellung für Schulen gedacht. Ihre Inhalte sind nicht verbindlich und 

bedürfen in jedem Fall der individuellen Ergänzung und Anpassung an die jeweiligen Bedin-

gungen einer Schule. Sie haben lediglich Beispielcharakter. 

Für den Beruf Bäcker / Bäckerin weist der Rahmenlehrplan (KMK 2004) für die gesamte Aus-

bildungszeit 13 Lernfelder aus, die – abgeleitet aus den beruflichen Handlungsfeldern des Bä-

ckers – diesen Beruf kennzeichnen. Lernfelder sind z.B.: Herstellen und Verarbeiten von Sau-

erteig; Herstellen von Feinen Backwaren aus Teigen; Gestalten, Werben, Beraten und Verkau-

fen; Herstellen von Schrot-, Vollkorn- und Spezialbroten. Das Lernfeld „Herstellen von Wei-

zenbrot und Weizenkleingebäck“ soll nachfolgend als Beispiel dienen. Es ist im Rahmenlehr-

plan mit einem zeitlichen Umfang von 80 Unterrichtsstunden ausgewiesen (siehe nachfolgende 

Übersicht 1). Unter der Lernfeldüberschrift mit einem angegebenen Zeitrichtwert als Empfeh-

lung folgt die Zielformulierung für dieses Lernfeld und die vorgesehenen Inhalte. 

Die Bildungsziele für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule sind getragen von den 

Lernzielformulierungen in den Lernfeldern. Hier hat sich gegenüber dem lernzielorientierten 

Didaktikansatz aus den siebziger Jahren mit seinen für Lehrpläne atomistischen und eher fach-

systematisch orientierten Lernzielen ein erheblicher Wandel vollzogen. Lernfelder implizieren 

mit ihren Zielformulierungen kompetenzorientierte Unterrichtsziele. Berufliche Handlungs-

kompetenz lässt sich zusammenfassend mit der Befähigung zum selbstständigen Planen, 

Durchführen und Kontrollieren einer Arbeitstätigkeit umschreiben. Zur Anbahnung dafür er-

forderlicher (Teil-)Kompetenzen ist ein Vorgehen im Unterricht naheliegend, das sich immer 

auch am Prinzip einer vollständigen Handlung orientiert. 

Die verschiedenen Umsetzungshilfen zu den lernfeldorientierten Lehrplänen in Bayern schla-

gen für einen lernfeldorientierten Unterricht eine Grundstruktur vor, nach der sich der Lernver-

lauf in Phasen gliedert, die eine vollständige (Lern-)Handlung ausmachen. Folgende Begriff-

lichkeiten sind hierzu gewählt: 

 Phase 1: Orientierung und Information 

 Phase 2: Planung 

 Phase 3: Durchführung 

 Phase 4: Ergebniskontrolle und Qualitätssicherung 

                                            
3 Die Einführung des Lernfeldkonzeptes hat zu kontroversen und teilweise stark polarisierenden Debatten geführt. Zur Ein-

schätzung lernfeldorientierter Lehrpläne siehe z.B. Sloane 2001. 

4 Lehrplanrichtlinie und Umsetzungshilfen siehe Internet-Seiten des Staatsinstituts für Schulqualität und Bildungsforschung – 

ISB, München (www.isb.bayern.de – Rubrik Lehrpläne/Standards, Lehrpläne für die Berufsschule) 

file:///D:/Output/2010-10%20Handbuch%20BWP/www.isb.bayern.de
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Übersicht 1: Lernfeld 5 aus dem Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Bäcker / Bäckerin (KMK 

2004) 

 

 

Dieses Phasenschema soll zunächst der Lehrkraft eine Hilfestellung bei der Unterrichtsplanung 

bieten und die Zuordnung der behandelten Inhalte zu vollständigen Lernhandlungen erleich-

tern. Lernende sollen diese Handlungsphasen möglichst bewusst durchlaufen, auf die Unter-

richtsinhalte projizieren und sie entlang einer solchen grundsätzlichen Struktur bearbeiten. 

Wünschenswert ist, dass sie möglichst auch in vollständigen, real durchgeführten Handlungen 

lernen können. 

Bei der Zielformulierung für das Lernfeld „Herstellen von Weizenbrot und Weizenkleinge-

bäck“ aus Übersicht 1 entspricht die Kernaussage „Die Schülerinnen und Schüler stellen Wei-

zenbrote und Weizenkleingebäck her“ dem beruflichen Handlungsfeld. Sie verweist auf die 

leitende Gesamthandlung für das Lernfeld mit der damit verbundenen Aufgabenstellung für die 

Lernenden im Unterricht. 

In jeder Lernsituation sollen sich die Lernenden in der Phase (1) „Orientieren und Informieren“ 

zunächst einen Überblick über ihr Arbeitsfeld einschließlich relevanter Rahmenbedingungen 

verschaffen und benötigte Informationen für anstehende Aufgaben beschaffen. Dies bedingt ein 

Analysieren des Problems / der Aufgabenstellung. Dazu müssen sie auch das Umfeld und den 

Kontext der Aufgabenstellung erfassen sowie mögliche betriebliche Gegebenheiten berücksich-

tigen. Nach einem Sichten und Erfassen von geeigneten Informationsquellen zur Aufgabenstel-

lung lässt sich diese konkretisieren. Aus der Zielformulierung aus Übersicht 1 bezieht 
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sich folgende Passage auf diese Unterrichtsphase: „Dafür wählen sie für ihre Rezepte Rohstoffe 

entsprechend ihrer technologischen Eignung und der rechtlichen Vorgaben aus und führen dazu 

Berechnungen durch“. Für mögliche Lernsituationen bedeutet dies, dass die Lernenden in der 

Orientierungsphase erkennen, dass eine Bäckerei nur mit frischen Weizengebäcken bester Qua-

lität, besonderem Service und angemessenem Preis-Leistungs-Verhältnis gegenüber den sehr 

preisgünstigen Discountbäckern und Franchisebetrieben weiterhin konkurrenzfähig bleibt. Sie 

informieren sich dann über die Möglichkeiten ihrer Bäckerei, auf die formulierten Kundenwün-

sche und den Produktionsumfang einzugehen. 

In der Planungsphase (2) legen sich die Lernenden auf die konkrete Bearbeitung der gestellten 

Aufgaben fest. Die Zielvorgabe aus Übersicht 1 fordert hierzu: „Die Schülerinnen und Schüler 

entwickeln Ablaufpläne, setzen Geräte und Maschinen zur rationellen Herstellung und Bevor-

ratung der Teige, auch unter Einbeziehung der Kältetechnik ein“. Im Unterricht kann dies hei-

ßen, dass die Lernenden Gruppenzusammensetzungen festlegen, Arbeitsthemen und Arbeits-

formen einschließlich Zeitvorgaben planen, Formen der Dokumentation und Präsentation ab-

sprechen sowie einen Arbeitsplan aufstellen und den Arbeitsplan präsentieren. 

In der Durchführungsphase (3) stellen Lernende Handlungsprodukte möglichst auch her. Hier-

zu die Zielformulierung aus Übersicht 1: „Sie führen vor- und nachbereitende Arbeiten aus, 

bringen die Erzeugnisse in verkaufsfertige Form und berechnen Ausbeuten“. Im Unterricht 

gehört auch dazu, dass Lernende Informationen sichten, Aufgabenstellungen bearbeiten, Er-

gebnisse zusammenstellen und den Arbeitsprozess dokumentieren. Sie können die Visualisie-

rung ihrer Lernarbeit vorbereiten und präsentieren. 

In der Ergebniskontrolle als Qualitätssicherung (4) erfolgt ein Abgleich zwischen den geplan-

ten und tatsächlich realisierten Handlungszielen. Hierzu werden die Arbeitsergebnisse und das 

Vorgehen präsentiert und bewertet und – falls erforderlich – Alternativen entwickelt. Die fol-

gende Zielformulierung bezieht sich darauf: „Die Schülerinnen und Schüler beurteilen die Ar-

beitsergebnisse selbstständig, auch unter Verwendung aktueller DLG-Kriterien, begründen auf-

tretende Gebäckfehler und leiten Maßnahmen zu deren Vermeidung ab“. Für die berufliche 

Praxis sollte daraus folgende Erkenntnis resultieren: Durch ständige und objektive Beurteilun-

gen der eigenen Backwaren, die von den Bäckern und dem Verkaufspersonal durchgeführt 

werden, kann ein hoher Qualitätsstandard gehalten werden. Positives wird beibehalten, Ge-

bäckfehler werden erkannt und lassen sich künftig vermeiden. Grundsätzlich sollten Backwaren 

verkaufsfördernd präsentiert und sinnvolle Möglichkeiten der Werbung genutzt werden. 

Da die Zeitvorgaben von Lernfeldern oft in der Größenordnung von etwa 80 Stunden liegen 

bietet es sich aus schulorganisatorischen, unterrichtspraktischen und nicht zuletzt lerntheoreti-

schen Überlegungen an, ein Lernfeld in mehreren kleineren Lernsituationen im Unterricht um-

zusetzen (siehe nachfolgende Übersicht 2).  

Dabei sollte auch für jede Lernsituation das Prinzip einer abgeschlossenen, vollständigen Hand-

lung gelten. Zur Umsetzung des Lernfeldes aus Übersicht 1 werden von den Umsetzungshilfen 

(ISB 2004) z.B. die sechs Lernsituationen aus Übersicht 2 vorgeschlagen, die nacheinander 

jeweils in komplett abgeschlossenen Handlungsabläufen unterrichtet werden. Jede Lernsituati-

on – in der Übersicht mit Handlungen bezeichnet – setzt dabei einen anderen inhaltlichen 

Schwerpunkt (als Beispiel siehe Übersicht 3). 

Nachfolgend sind inhaltliche Hinweise zu Lernsituation / Unterrichtssituation 5 aus Übersicht 2 

abgebildet. Die beispielhaften Umsetzungshilfen (ISB 2004) zu diesem Lernfeld weisen dies 

für alle 6 Lernsituationen in ähnlich differenzierter Form aus. Die fünfte Lernsituation / Unter-

richtssituation „Milchgebäcke“ aus Übersicht 3 umfasst insgesamt 12 Unterrichtsstunden (Un-

terrichtseinheit 8 und 9). 
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Übersicht 2: Vorgeschlagene Lernsituationen (Handlungen) zum Lernfeld „Herstellen von Weizenbrot 

und Weizenkleingebäck“ aus den Umsetzungshilfen des ISB (2004) zum Lehrplan für den 

Ausbildungsberuf Bäcker / Bäckerin 

 

 

Die beiden inhaltlichen Spalten der Übersicht 3 unterscheiden eine theorieorientierte Unter-

richtseinheit einschließlich Leistungstest (linke Spalte) und eine praxisorientierte Unterrichts-

einheit einschließlich Leistungstest (rechte Spalte). Die Inhalte bauen zum Teil auf vorausge-

hend bearbeitet Inhalte auf und greifen sie erneut und vertiefend auf. 

 

 
 
Übersicht 3: Inhaltliche Hinweise zu Unterrichtssituation 5 zum Lernfeld „Herstellen von Weizenbrot 

und Weizenkleingebäck“ aus den Umsetzungshilfen des ISB (2004) zum Lehrplan für den 

Ausbildungsberuf Bäcker / Bäckerin (KMK 2004) 
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3 Die relative Bedeutung von Lehrplänen für den Unterricht 

 

Lehrpläne sind notwendige inhaltliche Zielvorgaben für den Unterricht und werden aufwändig 

entwickelt. Entsprechend hoch sind Erwartungen an ihre Wirkungen. Gemessen am Verlauf 

von Lehren und Lernen im Unterricht stellt die Inhaltskomponente des Unterrichtsfaches, die 

gerade auch über den Lehrplan zum Ausdruck kommt, allerdings nur einen Faktor dar. An ei-

nem Unterrichtsforschungsparadigma lässt sich dies verdeutlichen. 

In seiner Analyse „A Conception of Teaching“ hat Gage (2009) rückblickend auf über ein hal-

bes Jahrhundert Unterrichtsforschung ein Unterrichtsforschungsparadigma entwickelt. Es ent-

hält sechs Kategorien in wechselseitiger Beeinflussung (Übersicht 4). Sie stellen die wichtigen 

Einflussgrößen für das Lehr-Lern-Geschehen im Unterricht dar. In der Übersicht sind die zent-

ralen gegenseitigen Beeinflussungen mit Pfeilen dargestellt. Weitere Wechselbeziehungen aller 

aufgeführten Größen untereinander sind hier zur einfacheren Übersicht nicht abgebildet. 

Aus der Übersicht erschließen sich die verwendeten Begriffe weitgehend selbst. Unter dem 

wenig gebräuchlichen Begriff ‚Presage Variables’ sind Prädiktoren der Lehrwirkung zu verste-

hen, die sich aus der Lehrerpersönlichkeit und der Lehrerfahrung ergeben. 

 

Presage

Variables

(Teacher

Characteristics)

Context

Variables

(Teaching

Situation)

Teacher Thought

Processes 

(Planning,

Deciding)

Process and

Content

of Teaching

Student

Thought

Processes

Student

Achievement

 

Übersicht 4: Paradigma zur Unterrichtsforschung von Gage (2009, S. 46, 51) 

 

Die Übersicht zeigt, dass der Inhalt des Lehrens, wie er auch über den Lehrplan verdeutlicht 

werden soll, nur in einer Kategorie „Process and Content of Teaching“ auftritt. Damit relati-

viert sich die Bedeutung des Lehrplans. Sie ist nur eine Kategorie neben einer Reihe anderer, 

wenn es in der Lehr-Lern-Forschung darum geht ein Geschehens- und Wirkungsgefüge von 

Unterricht zu untersuchen. 

Tenberg (2006) stellt in der „Didaktik lernfeldstrukturierten Unterrichts“ Widersprüchlichkei-

ten zwischen dem „Offiziellen Lehrplan“ und dem „Heimlichen Lehrplan“ heraus. Sie resultie-

ren demnach aus dem in den Rahmenlehrplänen der KMK übergreifend für den fachlichen Un-

terricht formulierten Bildungsziel „Berufliche Handlungskompetenz“ und einer erheblichen 

Diskrepanz der tatsächlichen Verfolgung dieses Bildungsziels im Unterrichtsalltag. Als einen 

Grund sieht er, dass das Ziel „berufliche Handlungskompetenz“ für Lehrkräfte in der Unter-

richtspraxis oft zu wenig operationalisierbar ist und somit als „diffuses Fernziel“ verbleibt. 

Weiter orientieren sich anscheinend viele Lehrkräfte aus einem kurzfristigen Blickwinkel an 

möglichen Inhalten einer nahen Prüfung oder der Berufsabschlussprüfung anstelle des Bestre-

bens, im fachlichen Unterricht berufliche Handlungskompetenz anzubahnen. Mit ein Grund 

dafür ist, dass diese Prüfungen nach wie vor fachliche Inhalte betonen und sich an fachsystema-

tischem Denken orientieren. Weitere Aspekte wie bereits vorhandene Unterrichtsvorbereitun-

gen und Unterrichtsmaterialien begünstigen Beharrungstendenzen, die sich in einer Tradierung 

der objektivistischen Unterrichtsauffassung niederschlagen und sich in der Zielperspektive der 

vorwiegenden Reproduktion von quantitativem Wissen äußern. 
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4 Empirische Ergebnisse aus der Lehr-Lern-Forschung 
 

Bildungsziele für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule sind heute eng mit dem 

Lernfeldkonzept verbunden. Die Inhalte der Lernfelder drängen in den meisten Fällen zu einer 

Umsetzung in einem handlungsorientierten Unterricht. Selbstgesteuertes und schüleraktives 

Lernen hat hier einen besonders hohen Stellenwert. Solche konzeptionellen Entscheidungen auf 

curricularer Ebene beeinflussen durch ihre große Reichweite immer auch konzeptionelle und 

methodische Entscheidungen im Unterricht. Sie bedürfen daher zwingend einer empirischen 

Überprüfung und Absicherung. 

Ein Bilanzierungsbeitrag von Nickolaus, Riedl und Schelten (2005) zur Lehr-Lernforschung in 

der gewerblich-technischen beruflichen Bildung verweist auf die bisher wenig konsistente For-

schungslandschaft in diesem Bereich. Befunde zu grundsätzlichen konzeptionellen und metho-

dischen Entscheidungen im Unterricht liegen demnach nur punktuell und in viel zu geringer 

Breite vor. Die mangelnde systematische Überprüfung von Merkmalsvariationen verhindert 

eine Aufklärung bisher pauschalierend getroffener Annahmen und Aussagen. Erschwerend 

kommt die aus unterschiedlichen empirischen Arbeiten hervorgehende, teilweise widersprüch-

liche Befundlage zum Erfolg schüleraktiver und handlungsorientierter Unterrichtsvorhaben 

hinzu. 

Arbeiten am Lehrstuhl für Pädagogik an der TU München beschäftigen sich mit Verlauf und 

Wirkungen, somit mit dem Prozesscharakter eines konstruktivistischen Lernens in handlungs-

orientiertem beruflichem Unterricht. Die untersuchten Unterrichtsvorhaben repräsentieren ei-

nen meist qualitativ hoch stehenden technischen handlungsorientierten Unterricht. Dafür zeich-

net sich durchgängig ein hoher Lernerfolg ab. Neben vielen erkennbaren positiven Effekten 

ergeben sich aber auch konkrete Hinweise auf Verbesserungsmöglichkeiten für Lernprozesse in 

einem solchen Unterricht. Hier lassen sich zwei wesentliche Problembereiche identifizieren. 

Einer betrifft die tendenziell finale Orientierung der Lernenden. Damit ist ihr bevorzugtes Inte-

resse gemeint, das sich oft primär am Lösen der von der Aufgabenstellung geforderten Hand-

lungsprodukte ausrichtet und sich dabei vorwiegend auf reale Unterrichtsgegenstände und de-

ren Handhabung bezieht. Lernende verfolgen theoretische Lerninhalte dann nur insoweit, wie 

sie für das Erreichen der gesteckten Handlungsziele unbedingt erforderlich sind. Eine fundierte 

und tiefgehende Durchdringung insbesondere der theoretischen Lerninhalte erfolgt hier nicht 

mit der von der Unterrichtskonzeption gewünschten Tiefe. 

Ein zweiter Problembereich betrifft die individuelle Unterstützung der Lernenden durch die 

Lehrkraft. Die Ergebnisse der angeführten Arbeiten belegen, dass dieser Unterstützung in Form 

von Fachgesprächen5 eine hohe Bedeutung zukommt. Ohne beratende und führende inhaltliche 

Unterstützung durch eine Lehrkraft bei der umfassenden, fachlichen Kompetenzentwicklung in 

vorwiegend selbstgesteuerten Lernprozessen sind Lernende oft überfordert. Die von der Lehr-

kraft erwarteten Hilfestellungen können mit äußerst vielschichtigen Anforderungen verbunden 

sein. Sie sind abhängig von den individuellen Lernvoraussetzungen der Lernenden ebenso wie 

vom aktuell zu bearbeitenden Lerngegenstand und der methodischen Ausgestaltung einer kon-

kreten Lernsituation (ausführlicher siehe Riedl 2006). 

                                            
5 Fachgespräche sind unterstützende Eingriffe als Hilfestellungen durch eine Lehrkraft in einem Unterricht mit weitgehend 

individualisierten Lernprozessen, in dem Lernende die Rolle aktiv Handelnder übernehmen. Sie beziehen sich inhaltlich auf 

den Lerngegenstand und Lernprozess. Fachgespräche finden verbal in bidirektionaler Kommunikationsrichtung in Einzel- oder 

Kleingruppengesprächen statt. Sie sind ausschließlich lernförderlich intendiert und haben keinerlei Prüfungscharakter (ausführ-

licher zum Begriff „Fachgespräche“ siehe Buchalik, Riedl 2009). 
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Eine Stuttgarter Forschergruppe um Nickolaus nähert sich der Forschung zu handlungsorien-

tiertem Unterricht in mehreren Arbeiten aus dem Blickwinkel eines Vergleichs methodischer 

Grundentscheidungen. Gewerblich-technische handlungsorientierte Lehr-Lern-Arrangements 

werden traditionellen Lehrverfahren gegenübergestellt und hinsichtlich ihrer Effekte auf den 

Kompetenzerwerb von Lernenden überprüft. Immer wieder zeigen sich dabei Ergebnisse, die 

eine unreflektierte Präferenz methodischer Grundentscheidungen zugunsten einer selbstgesteu-

ert-handlungsorientierten Ausgestaltung berufsschulischen Unterrichts in Frage stellen. Sie 

zeigen, dass andere Bedingungsfaktoren wie vor allem das Vorwissen und die Motivation von 

Lernenden erheblichen Einfluss auf erfolgreiche Lehr-Lern-Prozesse haben (Nickolaus, 

Gschwendtner, Geißel 2008, weiterführend siehe auch Nickolaus 2009). 

Eine Forschergruppe um Sembill geht in ihrer Untersuchung zu Prozessanalysen selbstorgani-

sierten Lernens im kaufmännischen Unterricht der Frage nach, wie sich solche Lernumgebun-

gen auf die Problemlösefähigkeit einerseits und die Entwicklung von Motivation andererseits 

auswirken. Hierbei zeigen sich selbstorganisationsoffene Lehr-Lern-Konzepte beim Erwerb 

von Problemlösefähigkeit im Vergleich zu traditionellen Unterrichtsformen im Vorteil, ohne 

den Erwerb von deklarativen Wissensanteilen nachteilig zu beeinflussen. Darüber hinaus bestä-

tigt die Untersuchung eine positive Entwicklung intrinsischer Motivation besonders für einen 

schülerzentrierten Unterricht. Bemerkenswert ist hierbei auch der nachgewiesene Zusammen-

hang zwischen dem von den Schülern wahrgenommenen Anforderungsniveau des Unterrichts 

und ihrer Lernmotivation. So empfinden Lernende das Anforderungsniveau in selbstorganisier-

ten Lernformen zwar höher als in traditionellen Lernformen. Diese Wahrnehmung geht jedoch 

nicht mit einer Minderung der Lernmotivation einher, sondern steigert diese (Sembill 2004). 

 

 

5 Resümee 

 

Aus den normativen Setzungen der Kultusministerkonferenz (KMK) für die Rahmenlehrpläne 

des berufsbezogenen Unterrichts in der Berufsschule resultiert das Lernfeld-Konzept – eng 

verbunden mit beruflichen Handlungsfeldern. Die konsequente Umsetzung dieser Lehrpläne 

präferiert handlungsorientierten Unterricht, der eine große Nähe zur Idee eines konstruktivisti-

schen Lernens aufweist. Die Bildungsziele dieser curricularen Vorgaben sind in einem weiten 

Rahmen interpretierbar. Dies ist zum einen eine Herausforderung, gleichzeitig aber auch eine 

große Chance für die Berufsschule. Die zeitweilig geübte Kritik von Seiten der Wissenschaft 

und Unterrichtspraxis an den Rahmenlehrplanvorgaben ist wohl häufig mit einem zu hohen 

Anspruch daran verknüpft worden. Lehrpläne sind nur eine von vielen Einflussgrößen im Un-

terricht. 

Moderner beruflicher Unterricht muss bei der Realisierung von Lernen innerhalb eines lernfel-

dorientierten Curriculums konkrete berufliche Handlungsbezüge abstrahieren, auf Unterricht 

hin transformieren und sie theoretisch gehaltvoll hinterleuchten. Begründungszusammenhänge 

für berufliche Handlungssituationen spielen hierbei eine besonders wichtige Rolle. Die fach-

wissenschaftliche Systematik ist für eine fundierte Wissensbasis für berufliches Handeln lei-

tend. Sie ist dafür unerlässlich. Somit liegt der Beitrag der Berufsschule zur Entwicklung beruf-

licher Handlungskompetenz in der theoriegeleiteten Reflexion beruflichen Handelns durch die 

Aufarbeitung fachwissenschaftlicher Bezüge. 

Für Unterricht in der Berufsschule stellt sich damit als besondere Herausforderung die Ausba-

lancierung zwischen fachwissenschaftlichen Bezügen und einer Situationsorientierung an be-

rufstypischen Aufgabenstellungen. Für ein lernförderliches Zusammenwirken von Fach- und 

Handlungssystematik in einem integrativen Unterrichtsgesamtkonzept müssen beide Grund- 
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orientierungen zusammenfließen. Unterschiedliche Akzentsetzungen sind jedoch von verschie-

denen Bedingungskonstellationen abhängig und auch möglich. Determinanten können eher 

grundlagenorientierte oder stärker anwendungsbezogene und prozessorientierte Lerninhalte 

sein. Die Einführung in einen Themenbereich tendiert oft zu stärker theoretisch ausgerichteten 

Wissensgrundlagen. Begrifflichkeiten und Begründungszusammenhängen sind dafür systema-

tisch und strukturiert anzulegen. Vorwiegend prozessbezogene, anwendungs- und transferorien-

tierte Lerninhalte drängen zu einem situativen Lernen. 
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